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„Wo ist Gott in dieser Welt? Und was ist mit COVID-19?“ – Fragen, die heute 
verstärkt gestellt werden. Und dann kommt noch der Hinweis: Gäbe es Gott, 
dann könne es nicht so viel Leid und Ungerechtigkeit in dieser Welt geben.

Die „Leidfrage“ stellt in der Regel jeder Mensch irgendwann, denn jeder 
erfährt mehr oder weniger Leid im Laufe seines Lebens. Meistens suchen 
wir einen Verantwortlichen. Und hier bekommt Gott sehr oft den Schwar-
zen Peter zugeschoben. Ist das fair?

In der vorliegenden Ausgabe beschäftigt sich John Lennox mit Fragen 
wie: Haben wir das richtige Gottesbild? Wie gehen wir mit Leid um? Wel-
che Hilfen finden wir in der Bibel, Gottes Wort? Ich lade Sie ein zum Lesen 
und wünsche Ihnen Trost und Hilfe in schwierigen Lebenssituationen.

Ihr

Hätte Gott nicht eine Welt 
ohne virale Krankheitserreger 

schaffen können?
Man könnte eine ganze Menge 

ähnlicher Fragen stellen. Hätte Gott 
nicht Elektrizität schaffen können, 
die ungefährlich ist, oder Feuer, das 
nichts verbrennt? Hätte Gott die 
ökologische Welt nicht ohne Raub-
bau schaffen können? Hätte Gott 
nicht ein Leben schaffen können, 
in dem nichts schiefläuft, und Viren, 
die ausschließlich nützlich sind? 
Hätte Er nicht Lebewesen schaffen 
können, die nie etwas Falsches tun? 
(Auch wenn das Coronavirus sehr 
ernst ist, werden sich dieses Jahr 
wohl mehr Menschen gegenseitig 
umbringen als durch das Coronavi-
rus sterben.)

Die letzte dieser Fragen lässt sich 
möglicherweise noch eher beant-
worten als die anderen. Die Antwort 
ist natürlich: Ja. Gott hat durchaus 
Dinge geschaffen, die niemals etwas 

Hartmut Jaeger

Liebe Leserin, lieber Leser!

Hätte Gott nicht ...?



1. Beten Sie zu Jesus Christus. Sie kön-
nen ganz einfach mit ihm reden. Er 

versteht und liebt Sie (Matthäus 11,28).

2. Bekennen Sie ihm, dass Sie bis-
her ohne Gott gelebt haben. Er-

kennen Sie an, dass Sie ein Sünder 
sind, und bekennen ihm dies als Ihre 
Schuld. Sie können ihm alle konkreten 
Sünden nennen, die Ihnen bewusst 
sind (1. Johannes 1,9).

3. Bitten Sie Jesus Christus, als Herr 
und Gott in Ihr Leben einzukeh-

ren. Vertrauen und glauben Sie ihm 
von ganzem Herzen. Wenn Sie sich 
so Jesus Christus als Herrscher anver-
trauen, macht er Sie zu einem Kind 
Gottes (Johannes 1,12).

4. Danken Sie Jesus Christus, dem 
Sohn Gottes, dass er für Ihre Sün-

de am Kreuz gestorben ist. Danken Sie 
ihm, dass er Sie aus Ihrem sündigen 
Zustand erlöst hat und jede einzelne 
Sünde vergeben wird (Kolosser 1,14). 
Reden Sie jeden Tag mit ihm im Gebet 
und danken Sie ihm für Ihre Gottes-
kindschaft.

5. Bitten Sie Jesus Christus als Herrn, 
die Führung in Ihrem Leben zu 

übernehmen. Suchen Sie den tägli-
chen Kontakt mit ihm durch Bibellesen 
und Gebet. Der Kontakt mit anderen 
Christen hilft, als Christ zu wachsen. Je-
sus Christus wird Ihnen Kraft und Mut 
zur Nachfolge geben.

5 Schritte  .....        zu neuem Leben

moralisch Falsches tun. Tiere bei-
spielsweise sind keine moralischen 
Wesen. Wenn ein Löwe einen 
Zoowärter zerfleischt, wird er nicht 
wegen Mordes angeklagt. Er ist ein 
nicht-moralisches Wesen. Gott hät-
te eine Welt aus Robotern schaffen 
können, die ihren eingebauten Pro-
grammen ganz automatisch folg-
ten. Aber wir Menschen wären nicht 
Teil einer solchen Welt gewesen. 
Genau genommen wünschen sich 
Menschen, die in einer Welt ohne 
die Eventualität des Bösen woh-
nen wollen, tatsächlich, selbst nicht 
mehr zu existieren. Das liegt dar-
an, dass eine der größten Gaben, 
die Gott uns gegeben hat, der freie 
Wille ist. Wir haben die Fähigkeit, 
„ja“ oder „nein“ zu sagen, und das 
eröffnet uns wunderbare Möglich-

keiten: Liebe, Vertrauen und echte 
Beziehungen zu Gott und zueinan-
der. Diese wunderbare und gute 
Fähigkeit ermöglicht es uns jedoch 
auch, Böses zu tun, auch wenn sie 
es nicht billigt.

Das ist ein sehr wichtiger Punkt. 
Um das zu erklären, unterscheiden 
Theologen zwischen Gottes zulas-
sendem Willen – der Tatsache, dass 
Gott ein Universum geschaffen hat, 
in dem es möglich ist, Böses zu tun –  
und Gottes bestimmendem (oder 
lenkendem) Willen – den Dingen, 
die Gott aktiv tut.

Das Neue Testament sagt klar, 
dass Gott niemals der Ursprung des 
Bösen ist – es ist also in der Welt, 
die Er geschaffen hat, existent, aber 
entspricht nicht seiner Vorstellung 
für die Welt. (S. 40) 



Die Lösung für das Problem des Bösen

Tatsächlich ist es viel einfacher, 
das Böse bei anderen zu se-

hen und nicht bei uns selbst. Wenn 
wir also darüber nachdenken, wie 
Gott eingreifen sollte, würden die 
meisten von uns vorschlagen, dass 
Gott die bösen Menschen um uns 
herum beseitigen sollte, aber doch 
nicht uns! Schließlich sind wir nicht 
so böse wie die anderen.

Die Bibel lehrt jedoch, dass „alle 
gesündigt haben und die Herrlich-
keit Gottes nicht erreichen.“ Wir 
schaffen es nicht einmal, unsere 
eigenen moralischen Standards 
einzuhalten, geschweige denn die 
Gottes – wir müssen uns nur ein-
mal die Zehn Gebote anschauen. 
Wir alle brauchen deshalb eine 
Lösung für das Problem der Sünde 
und Schuld, die zwischen uns und 
Gott steht, ob wir uns dessen be-
wusst sind oder nicht.

Im Christentum ist diese Lö-
sung wieder einmal das Kreuz 
und die Auferstehung Jesu. Diese 
Ereignisse zeigen uns nicht nur 
das Problem des Bösen und des 
Leids, sondern auch eine Lösung 

des Gerechtigkeitsproblems. Wir 
sehen darin, was der Name „Jesus“ 
bedeutet – „Er wird Sein Volk er-
retten von ihren Sünden“ (Matthä-
us 1,21). Aufgrund des Todes und 
der Auferstehung Jesu werden 
die, die Buße tun (Buße bedeutet 
„Umkehr“), Vergebung ihres eige-
nen Bösen und ihres Beitrags zu 
menschlichem Schmerz und Leid 
erhalten. Sie bekommen Frieden 
mit (dem persönlichen) Gott, der 
das Universum erschaffen hat und 
aufrechterhält, ein neues Leben 
mit neuer Kraft und das Verspre-
chen einer zukünftigen Welt, in der 
es kein Leid mehr geben wird. In 
dieser Hinsicht ist das Christentum 
einzigartig. Ganz einfach, weil kei-
ne andere Philosophie oder Religi-
on ewige Vergebung und Frieden 
mit Gott anbietet, den man bereits 
in diesem Leben erfahren kann. 
Ein Christ ist also nicht ein Mensch, 
der das Problem des Leids gelöst 
hat, sondern jemand, der gelernt 
hat, einem Gott zu vertrauen und 
Ihn zu lieben, der für ihn gelitten 
hat. (S. 51) 

„
So wie es in der Schöpfung 

Gut und Böse gibt und in der 
Menschheit im Allgemeinen, 

so gibt es Gutes und Böses in 
jedem von uns. Auch wir sind 
Teil des Problems. (S. 46)



Wer hat die Macht?

Das Coronavirus hat diesen 
Namen erhalten, weil es ei-

ner Krone (lateinisch „Korona“) 
ähnelt. Eine Krone symbolisiert 
Macht und Autorität – und dieses 
Virus hat tatsächlich eine enorme 
Macht über uns Menschen. …

Aber eine andere Korona gibt 
uns Hoffnung: die Dornenkrone, 
die Jesus Christus während der 
Verhandlung vor Seiner Hinrich-
tung auf den Kopf gesetzt wur-
de. …

In einer kaputten Welt, die 
durch die Sünde des Menschen 
zerstört wurde, sind Schmerz und 
Leid unvermeidlich. Vielleicht ha-
ben wir das nicht wahrhaben wol-
len, bis das Coronavirus auf der 
ganzen Welt wütete. Jetzt können 
wir es nicht mehr ignorieren, auch 
nicht die großen Fragen über Le-
ben und Tod, die es aufwirft. …

„Wir können sogar die Freude 
ignorieren. Aber der Schmerz be-
steht darauf, dass man sich mit 
ihm auseinandersetzt. Gott flüs-
tert uns in unseren Freuden zu, Er 
spricht in unser Gewissen hinein; 
in unseren Schmerzen aber ruft 
Er laut. Sie sind sein Megafon, um  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
eine taube Welt aufzuwecken.“ (C. 
S. Lewis)

Vielleicht könnte das Coronavi-
rus als riesiger Lautsprecher fun-
gieren, der uns an die endgültige 
Bilanz erinnert: dass jeder von 
uns einmal sterben wird. Wenn 
uns das veranlasst, nach Gott zu 
fragen, … dann hat das Coronavi-
rus, trotz des Chaos, das es ange-
richtet hat, einen sehr gesunden 
Zweck erfüllt. (S. 53)
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John Lennox ist emeritierter 
Professor für Mathematik 
in Oxford. Er hat sich be-
sonders mit dem Verhältnis 
von Wissenschaft und Glau-
ben befasst. Durch zahlrei-
che Vorträge ist er auch in 
Deutschland gut bekannt.



ALLES CORONA?

Buchtipp
John C. Lennox
Wo ist Gott in dieser Welt?
Und was ist mit COVID19?
Tb., 72 S., Daniel-Verlag
ISBN: 978-3-94551-550-1, € (D) 2,90

Ein beeindruckendes Buch für alle, die 
Antworten auf die großen Fragen 
des Lebens suchen. 

IMPRESSUM „Das Wort für heute“: 
Alle Texte wurden dem Buch „Wo ist Gott in dieser Welt?“ von John Lenox entnommen. 
Verleger: Christliche Verlagsgesellschaft mbH, Postfach 1251, 35662 Dillenburg; Tel. 02771/8302-0, Fax 
02771/8302-30 erscheint zweimonatlich mit 2 Nummern – kostenlos – Redaktion und Kontaktadresse: 
Hartmut Jaeger, Am Güterbahnhof 26, 35683 Dillenburg; Ständige Mitarbeiter:  Joachim Boshard, Stef-
fen Dönges, Andreas Germeshausen, Matthias Heinrich, Sebastian Herwig, Hartmut Jaeger, Erik Junker, 
Ralf Kaemper, Jana Klappert, Anna Knopf, Siegfried Lambeck, Dr. Marcus Nicko, Volker Oelschläger, Johann 
Rempel, Gerd Rudisile, Sylvia Schneidmüller, Günter Seibert, Otto Willenbrecht 
Bildernachweis: Mit freundlicher Genehmigung von unsplash.com   
Gestaltung und Bildnachweis: CV Dillenburg    	                   www.daswortfuerheute.de    	                      Nr. 1120

„Das Wort für heute“ wurde Ihnen überreicht von: 

Die Lehre des Christentums be-
sagt also, dass nicht alle Kata- 

strophen und Krankheiten ein Ge-
richt Gottes sind (wie bei Hiob), ei-
nige aber schon. Der frühchristliche 
Führer Paulus schrieb der christli-
chen Gemeinde in Korinth, dass ei-
nige von ihnen infolge des Gerichtes 
Gottes krank waren: Gott wollte, dass 
sie Buße über eine unmoralische 
Lebensweise taten. Paulus schrieb 
aber inspiriert durch Gottes Geist 
und hatte daher besondere Einsicht.  
 
 
 
 
 
 

 
 
 
Wir dagegen haben nicht die Au-
torität zu beurteilen, wer auf diese 
Weise gestraft wird. Hüte dich vor je-
dem, der natürlich verursachtes Leid 
als göttliches Gericht deutet. Lass dir 
aber auch nicht einreden, dass Gott 
durch diese Pandemie nichts zu sa-
gen hätte, insbesondere westlichen 
Gesellschaften, die sich weitgehend 
von Gott als kulturell irrelevant ab-
gewandt haben. (S. 29) 

Katastrophen = Gericht Gottes?

„
Gott ist uns Zuflucht und Stärke, ein Helfer in 

Zeiten der Not. Darum fürchten wir uns nicht, auch 
wenn die Erde bebt, wenn Berge versinken ins Meer, 

wenn seine Fluten noch so toben und 
Berge erzittern unter ihrer Wucht. 

Psalm 46,2-4


